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Vom Krieg-fchanplat;.
llrt Irrt-Ist in „am Dem-leimt

W. T.-B. Großes Hauptquartier, 3. Juli.

« Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Fortsetzung der englisch-französischen

Angrisfe beiderseits der Somme erreichten nördlich
des Flusses im allgemeinen keine Vorteile; der
Feind erlitt hier außerordentlich hohe blutige Ver-
luste. Südlich des Flusses bogen wir nachts die
gestern in die Riegelstellung zurückgenommene
Division in eine zweite Stellung zurück. -

Die Gesechtstätigkeit aus den nicht angegriffenen
Armeesronten ist die gleiche geblieben.

Westlich der Maas führten Versuche der
Franzosen, uns die an der Höhe 304 genommenen

rabenstüeke wieder zu entreißen, zu kleineren
Jnfanteriekämpsen. Oeftlich der Maas erschöspfte
sich der Feind weiter in vergeblichen Angriffer
gegen das Werk Thiaumont und die Höhe »Kalte
Erde«; bei einem derselben drangen sie vorüber-
gehend in unseren vordersten Graben etwa 600
Meter südweftlich des Werkes ein, wurden aber
sofort wieder geworfen. Südöstlich der Feste Vaux
ist die »Hohe Batterie von Damlonp« seit heute
nacht in unserer Hand; dort wurden 100 Gefangene
und mehrere Maschinengewehre eingebracht.

Gegen die deutschen Stellungen im Priester-
Walde (nordwestlich von Pon«t-n-Mousson) vor-
gehende französische Abteilungen wurden mühelos
abgewiesen. .

— Jn den zahlreichen Luftlämpfen desgestrigen
Tages wurden sechs feindliche Flieger abgeschossen,
vier davon in unseren Linien. Leutnant Mulzer
hat dabei den siebenten, Leutnant Parschau den
sechsten Gegner außer Gefecht gesetzt. Durch Ab-
wehrseuer ist ein feindlicher Doppeldecker über
Douai, ein anderer vorgestern östlich Pervhse (Yser-
Front) heruntergeholt. Zwei sranzösische Fessel-
ballons wurden in Gegend von Verdun von
unseren Fliegern abgeschoffen.

Deftlicher Kriegsschauplatz.
Russische Torpedoboote und das Linienschiff

»Slawa« beschossen ohne Erfolg die kurländische
Küste östlich von Rgagasen. Sie wurden von
unseren Küstenbatterien wirkungsvoll beschossen
und von Fliegergeschwadern angegriffen. Die
«Slawa« ist getroffen.

An vielen Stellen der
Armeen des Generalseldmarschalls

von Dindenburg
steigerte der Feind sein Feuer und unternahm
mehrfach Vorstöße, die nur bei Minki (nördlich
von Smorgon) zum Karg-s in unsern Linien
führten, aus denen der egner unter Einbuße
von 243 Gefangenen und starken blutigen Verlusten
sogleich wieder vertrieben wurde.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
s‚Bringen Leopold von Bayern.

Die Russen haben nordösilich und östlich von
Goradischtsche sowie beiderseits der Bahn
BaranowitschisSnow nach vierstündiger Feuervors
bereitung angegriffen. Gegen nordöstlich von
Gorodischtsche eingedrungene Abteilungen ist der
Borstvß im Fortschreiten, sonst ist der Feind unter
äurücklafsen vieler Toter und Verwundeter zum
ehrtmachen gezwungen worden.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Starke russische Gegenangriffe nördlich usnd

südwesilich von Luck konnten unser Fortschreiten
nicht aufhalten. Große KavalleriesAttacken brachen
kläglich zusammen. Die Gesangenenzahl ist um
etwa 1800 Mann gestiegen.

Armee des Generals Grasen von Bothmer. «
Südöstlich von Tlumacz stehen unsere Truppen

in günstigem Kampf.
Balkan-Kriegsschauplatz.-

Die Lage ist unverändert
Oberste deeresleitung

 

Zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung
, .

IIIpo PRIng“3,32: siir Hund-seu, Saeran n. Umgegend.

Mittwoch, den 5. Juli 1916.

Bericht der dsterreichischsnng. peeresleitnug.
· W. T.-B. Wien, 3. Juli.

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Jn der Vukowina nichts von Velang. Die
Kämpfe bei Kolomea nehmen an Umfang zu-
Ein starker feindlicher Vorstoß westlich der Stadt
wurde durch Gegenangriff zum Stehen gebracht.
Südöstlich von Tlumacz, wo deutsche und öster-
reichifchsungarische Truppen im Gesechte stehen,
brach eine in 11/2 Kilometer Frontbreite angesetzt-e
russische Reiterattacke im Artillerie- und Jnfanterie-
feuer zusammen. Jm Raume südlich von Luck
gewann der Angriss der Verbündeten abermals
Raum. Westlich und nordwestlich von Luck wurden
heftige rusfische Vorstöße abgeschlagen; ebenso
scheiterte eine feindliche Reiterattacke in der Gegend
von Zloczewka Nordöstlich von Baranowitschi
wiesen deutsche und österreichischsungarische Truppen
starke durch heftiges Artilleriefeuer vorbereitete
Angrifse ab. Die Kämpfe sind noch nicht völlig
abgeschlossen.

Jtalienifcher Kriegss·chauplatz.
Die lebhafte Tätigkeit der feindlichen Geschüße

und Minenwerfer gegen die Hochfläche von Doberdo,
namentlich gegen den Abschnitt südlich des Monte
Dei Sei Basi, hält an. Stellenweise kam es auch
zu hartnäckigen Handgranatenkämpsen Jm Mar-
mvlatagebiet und an unserer Front zwischen Brenta
und Etsch wurden wieder mehrere«·"·-Angrisfe· des
Feindes abgewiesen. Jm Raume des Monte
Jnterretto brachte Leutnant Kaiser mit einer sechs
Mann starken Patrouille des k. l. Landwehr-
Jnfanterie-Regiments Nr. 26 von einer gelungenen
Unternehmung gegen feindliche Maschinengewehre
266 Italiener, darunter 4 Osfiziere, als Gefangene
zurück. An anderen Stellen wurden gestern
14 Offiziere und 336 Mann gefangen genommen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstabes.
o o n H o e f e r , eFeldmarschalbLentnant.

est-chemischen und - provinziellen
Den deutschen Kriegs- nndZivilgefangenien

gilt eine jetzt ins Werk gesetzte Sammlung (siehe
Anzeige in heutiger Rummer), bie mir der besonderen
Beachtung empfehlen. Eine große Anzahl dieser
Aermsten lebt nun schon seit über zwanzig Monaten
fern von der Heimat, losgelöst von Frau und
Kind und Eltern, von- Haus und Hof, vielfach
ohne jede Nachricht über das Schicksal des Vater-
landes, und oft genug wird ihnen ihr schweres
Leid durch harte Arbeit, mangelhafte Ernährung
und Bekleidung und durch rücksichtslose ja grausame
Behandlung noch furchtbarer gemacht. Man werde
sich nur klar darüber, »unter wie entsetzlicher
körperlicher und seelischer Not die deutschen Ge-
fangenen in den Eisfeldern Sibiriens oder in den
Sandwüsten Nordafrikas zu leiden haben. Aber
auch da, wo sie verhältnismäßig besser behandelt
und ernährt werden, haben sie schwer an Leid und
Sorge zu tragen. ·Möge darum die deutsche
Volksspende den reichsten Erfolg bringen, damit
die Gefangenen sich auch in der Ferne bewußt
bleiben, wie man im Vaterlande in Treue ihrer
gedenkt, daß sie, wenn sie einst die Heimat wieder-
sehen, allen danken dürfen, die in Liebe für sie
sorgten. Da unter den Gefangenen jeder Not-

  

 

leidende bedacht wird, der ein Deutscher ist, so «
‚werben auch die aus unserem Bezirk stammenden
Gefangenen unter den Beschenkten sein.

Evang.-Kirchliches.
ist von seinem Urlaub zurückgekehrt Die Kriegs-
betstunde am nächsten Mittwoch, den 5. d. Mts.,
muß aber leider noch ausfallen, da die elektrische
Beleuchtungsanlage noch nicht fertig ist, Von
nächster Woche an beginnen die Krie sbetstunden
um 1/‚'‚9 Uhr, nicht um 8 Uhr. — Au die Volks- lspende für unsere Gefangenen wird nochmals

 

Herr Pastor Raebiger 
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hingewiesen. Jeder beteilige sich nackf Kräften.
Die Spende gilt allen ohne Unter chied der
Konfession. Gaben nimmt entgegen Herr Pastor
Raebiger.

Eine alte Unsitte, die regelmäßig alljährlich
um die jetzige Zeit Anlaß zur Klage gibt, macht
sich leider auch gegenwärtig wieder bemerkbar.
Sie betrifft das gedankenlose Wegwerfen von Kirsch-
kernen auf Straßen und Bürgersteige. Schon so
mancher Passant ist dadurch, daß er aus solch einen
Kern trat, ausglitt und zu« Boden stürzte, zu
Schaden gekommen. Daher sei an jedermann die
dringende Mahnung gerichtet, Kirschkerne nicht
fortzuwerfen, sondern sie zu sammeln und an die
Schulen abzuliefern, womit man gleichzeitig ein
vaterländisches Werk tut; denn aus den Kirsch-
kernen wird in neuerer Zeit Oel gewonnen. Was
von den Kirschkernen gesagt ist, gilt in gleicher
Weise auch von Pflaumen-, Aprikosen-, Psirsich-,
Gurken-, Kürbis-, Birnen- und Apfelkernen.

Germania gedenkt ihrer Mut-ers
Mit wie tiefempfundener Freude jedes Zeichen des Ge-
denkens, das aus der Heimat zu den deutf en Kriegs-
gefangenen in der Fremde gelangt, von diesen an genommen
wird, das beweist am überzeugendften folgendes Gedicht,
das von einem Deutschen aus dem Gefangenenlager in

Krassnojarsk zugegangen ift. ·

Süß ist und ehrenvoll das Sterben,
Wenn Kam sruf übers Blachfeld braust, __

-. Wenn wir m donnernden Verderben .. . »-
. " Den Degen fühlen in der Fausts ·

O lückltch, wer im Schlachtenwetter
Rugmvoll erschlagen vor dem eind,
Um blnt’ge Stirn die Lorbeerb ätter
Des Sieges mit dem Tod vereint.

Doch wir, ach5 uns war nicht beschieden
Das Glück „ er Tod Fürs Vater anb“!
Wir fanden nicht den tillen Frieden,
Wir fielen in des Feindes Hand!

Die Wunden, die derStahl Fgeschlagen,
Wir trugen lachend ge mit u t,
Doch sch er unmö li sind zu tra en
Die Schicksalswun en in der Vru t.

Uns beugt das Schicksal hart darnieder,
Das uns in der Verbannung hält,
Dieweil die deutschen Wassenbrüder
Den Sieg erfechten in der Welt.

It dieses Jammers harten Schmäesen
e a ,
e

 

ard heut uns Euer Gruß g
Und hö er schlugen nnf’re erz n
Beim ruß vom deutschen aterlandl

geil unfrem hehren Heldenkaiser,
— er ftol fein Volk zum Siege führt,
Dess’ St rn der Kranz der Lorbeerreiser
Als schönste Krone glorreich ziertl

eil Euch, Ihr tap ren deutschen Streiter,
eil deutschem Vol im Ruhmesglanzl
er starke Gott, er schütz Euch weiter,

Verleihe Euch den Siegerkranzl

Das sei der Gruß, den wir Eu senden,
Die abseits ste ’n, gesenkten Bli s,
Die Krieger mt gebund’nen änden,
Die wir Enterbte sind des G ücksl
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’ Deutschlands Widerstande-kraft
Jn Schweden ist vor einigen Tagen ein Buch er-

schienen, das un ewöhnliches Aufsehen macht. Es
stammt aus der eder des weit über die Grenzen
seines Vaterlandes hinaus bekannten Nationalökonomen
Gustav Cassel von der Universität Stockholm und ist
betitelt: »Deutschlands wirtschaftliche Widerstaiidskrast«.
Aus dem letzten Kapitel stammen die folgenden Be-
trachtungen: » «

Zum erstenmal ist unter modernen Verhältnissen der
Versuch gemacht worden, ein ganzes großes Land von
der Außenwelt vollständig abzusperren und zum ersten-
mal hat ein moderiier Volkshaushalt, der darauf ein-
gerichtet war, als Glied im Welthaushalt zu leben,
Gelegenheit bekommen, zu zeigen, wie er sich in einem
im roßen ganzen sich selbst versorgendeii Haushalt ver-
wan eln kann und unter den neuen Bedingungen fort-
zuleben vermag. Zuerst dachten wohl die meisten, daß
Dentschlaiid eine kürzere Frist aushalten könne, solange
seine angesammelten Vorräte ausreichien, dann aber die
Waffen strecken müsse. Als sechs, zwölf, ja zwanzig
Monate vorüber waren nnd Deutschland immer noch
eine unverminderte wirtschaftliche Kraft zeigte, fing man
überall an, bie wirtschaftliche Möglichkeit einer solchen
Kraftentfaltung zu diskutieren.

Der Verlauf des Krieges hat die Uuhaltbarkeit der
Vorstellung von der überwiegenden Bedeutung des
auswärtigen Handels .· für einen modernen Haus-
halt sowie der Vorstellung, daß ein Volk von auf-
gestapelten Reichtümern lebt, von »Geld« oder von
roszeu Warenvorrälen, bewiesen und klar an den
åag gelegt: 1. daß ein Voll hauptsächlich von
dem leben kann, was seine eigene produktiveArbeit
täglich hervorbringt und 2. daß ein Land wie Deutsch-
land sich auch ohne Warenaustausch mit fremden Län-
dern. zu behelfen vermag.

Trotzdem versucht sich England immer noch an den
Gedanken zu klammern, daß nur die Unvollkoniiueiiheit
der Abschliesziuig Deutschland noch aufrecht erhalte, und
daß es schließlich doch noch gelingen werde, Deutschland
auszuhungern, wenn man nur jedes kleine Loch noch
gewissenhafter zustopr Für den stärksten inud ent-
scheidenden Beweis dafür, daß Deutschland auch weiter
wirtschaftlich aushalten kann, nimmt man wohl den
Umstand, daß Deutschland schon fast zwei Jahre den
Krieg ausgehalten hat. Daß Deutschland nicht mehr so
starkinwirtschaftlicherBeziehnng als in der letzten Friedens-
geil ift, wird nicht bestritten, der Verbrauch hat aber auch
in den-Tagen des Friedens eine solche Höhe erreicht,
daßerk jetzt eine. beträchtliche Einschränkung wohl vertrage.
Der Rückgang im Lebensniveau ——- mag er auch dem
Beobachter groß erscheinen und von den Betroffenen
selbst als schwer empfunden werden ——— kann auf keinen
Fall einen ernsten-Schaden bedeuten oder die Fort-
setzung des Krieges unmöglich machen. Dauereder
Krieg noch Jahre lang weiter-, dann müsse natürlich
Deutschland wirtschaftlich geschwächt werden, aber diese
SZhwächung werde nicht schneller als bei seinen Gegnern
ge en.

 

Der Gedankengang der Gegner Deutschlands, daß es «
spätestens in einein Jahre mit Deutschlands wirtschaft-
licheii Quellen aus sein müsse, und daß seine Feinde
versuchen müßten» nur noch diese Zeit auszuhalten, ist
völlig unbegrüiidet. Selbst wenn die militärifche Stel-
lung annähernd unverändert bliebe, so würde nach dem
Urteil Eassels die wirtschaftliche Lage für Deutschland
keinen Anlaß- um. Nachgeben bringen. Jn drei
Monaten, in einem halben Jahr, in einem ganzen
Jahr würde Deutschlands wirtschaftliche Kraft im
wesentlichen in dem, was für die Fortsetzung des
Krieges notwendig ist, ungefähr die gleiche sein, wie
fett Zum Schluß spricht der Verfasser die Hoffnung
aus, daß all das Entsetzliche, das die Verlängerung
des Krieges für die ganze Menschheit mit sich bringt,
wenigstens- nicht einzig und allein deshalb über die
Welt hereinbrechen möge, weil man sich immer weiter  

in bezug auf Deutschlands wirtschaftliche Widerstands-
kraft verrechuet.

Prof. Cassel hält sich in seiner Arbeit streng nentral
und seine Untersuchung ist rein wissenschaftlich Deutsch-
lands Lage wird in günstigem Lichte gezeigt und nu-
seren Feinden von neuem vor Augen geführt, wie
grundlos nach einein zweijährigen Kriege die Hoffnung
auf unsere Aushnngeruiig ist.

Verschiedene Kriegsnachrichteu.
Der bisherige ,,Erfolg« der englischen Offensive.

Privatberichte der Londoner Zeitungen ans dein
englischen Hauptquartier räumen sämtlich ein, daß die
durch ein siinftägiges ununterbrochenes Bombardement
der deutschen Gesamtfront vorbereitete eng·lis ch e
Geiieralaktion im Sumpf stecken blieb
und nirgends über niißglückte Teilaiigriffe der Jufanterie
herauskam. Die ,Tin·ies« schreiben, von einer ernsten
Aktion könne keine Rede mehr sein und Terraiiigewiiiiie
seien ausgeschlossen Die ganze englische Froiit sei ein
einziger, fast ununterbrochener Morast. Juden Schützen-
grüßen stände das Wasser an den meisten Stellen fuß-
hoch. Die englischen Angriffe, die zum Teil unter dein
Schutz von Gaswolkeii vor sich gingen, hätten unter
diesen Umständen kein anderes Ziel haben können, als
den Gegner zu beuuruhigen.

sit

 

Einberufung der verbündeteu Ansländer in
England.

Der Staatssekretär des Jniiern S. Såninel hat,
wie der ,Nieuwe Rotterdainsche Courant« aus London
erfährt, im Unterhause erklärt, daß die in England
wohnenden Männer niilitärischen Alters, die Unter-
tanen der verbündeteu Länder find, sich
entweder an die englisch e Armee anschließen oder
in ihre Länder werden zurückkehren müssen. Es
werden besondere Gerichtshöfe zur Verhandlung dieser
Fälle errichtet werden. ——- Dainit wird manchem, der
sich im „freien“ England völlig sicher fühlte, eine unan-
genehine Uberraschung bereitet werden.

Ist

Erkenntnis der Wahrheit.

Die Londoner ,Times« melden von der italienischen
Frout: Neue Fortschritte der Jtaliener sind
keineswegs zu erwarten. Nach den letzten
eingegangenen Nachrichten von den Gefechten der öster-
reichischen Nachhuten kann keineswegs geschlossen wer-
den, daß es sich um ein slüchtendes Heer handle. Die
Osterreicher hätten nur wenige Gefangene verloren und
starke Stellungen besetzt, auf die sie sich zurückziehen
können. Das österreichische Heer slößt daher noch immer
Respekt ein, um so mehr, als es über eine gewaltige
Artillerie und Maschiiiengewehre in großer Zahl verfiigt.
Die Osterreicher würden den Jtalieiiern noch viel zu
schaffen machen. *

Das deutsche Vordringen bei ank,

Englische Blätter trennen den deutschen Angriff nörd-
lich von Luck das wichtigste Ereignis an der
Ostfront. Die ,Times' schreibt über die Kämpfe
zwischen Styr und Stochod: »Die ganze Gefahr dieser
deutschen Angriffe ergibt sich daraus, daß bei nur
wenigen Meilen weiteren Vordringens der Feind die
Bahnlinie Luck——Kowel bestreicht. Damit wäre der
wichtige russische Brückenkopf am Stochod nicht länger
zu halten« Die ,Tinies« besprechen dann die deutsche
Eroberung von Liniewka in diesem Abschnitt und hoffen,
daß die Russen Swidniki und Soknl halten können, um
die hart gekämpft werde.

Die russischen Verlusten
Die ungeheuren russischeii Verluste an Offizieren

und Mauuschasften beweisen auch zwei amtliche Schrift-  

stücke, die einem Schweden, der darüber nach Stockholm
berichtet, vorlagen. Das eine ist ein überall in Nuß-
laiid aiigeschlagener Aufruf, nach dem sich alle früheren
Militärs, Ofsiziere und Unteroffiziere, gleichgültig welchen
Alters, sofort-bei den Militärobrigkeitsen anzumelden
haben. Das zweite find neue Musterungsbe-
stimmun gen, nach denen die Ansprüche an die
körperliche Taiiglichkeit bedeutend herab-
gesetzt werden, so daß Zwergwnchs nicht mehr die
niilitärische Untauglichkeit bedingt. Ferner wird eine
lange Liste chroiiischer Krankheiten aufgeführt, die die
Tauglichkeit nicht ausschließen. Fast alle Ausgehobenen
erhalten sofort den Einberufungsbefehl, und viele zum
Gariiisoudienst Geschriebenen werden zur aktiven Armee
einberufen.

—-

Kriegsereignikke
25. Juni.. Fraiizösische Angriffe gegen die na Er-

oberung der Feste Thiaumont und des Dorfes eury
neu bezogenen Stellungen werden abgewiesen. —
Die Heeresgruppe Linsingen trägt den Angriff gegen
die Russen weiter vor. —- Die Osterreicher stürinen
bei Holatyn-Grn. die Höhen nördlich der Lipa. Eines
ihrer Unterseeboote versenkt in der OtrantosStraße den
italienischen Hilfskreuzer „(Sitte di Messina« und den
ihn begleitenden Zeistörer ,,Fourche«.

26. Juni. Starke französische Angriffe rechts der Maas
werden abgewiesen. Erfolgreiche Kämpfe der«Armee
Linsingen westlich Sokul und bei Zaturey, die erste
Stellung der Riissen wird in Breite von drei Kilo-
metern eingenommen. Die Front der Osterreicher
zwischen Brenta und Etsch wird, unbemerkt und un-
belästigt vom Feinde, stellenweise verkürzt. ·

27. Juni. Frauzösische Angriffe westlich Thiaumont
und südwestlich Vanx bleiben erfolglos. Südwestlich
Sokul« stürinen die Truppen der Armee Linsingen
russische Linien und weisen feindliche Gegen-
angriffe ab. —

28. Juni. Angriffe der Franzosen auf das Dorf
Flenry werden unter ganz außerordentlichen Verlusten
abgewiesen. Truppen der Armee Linsingen nehmen
das Dorf Liniewka und- die südlich des Dorfes
liegenden rufsischen Stellungen. . _

29. Juni. Südöstlich von Ljubtscha, östlich des Riemen,
wird ein feindlicher Stützpuukt gestürmt. Englische
Vorstöße und Gasangrisse bleiben erfolglos. »

30. Juni. Zurückweisnng französischer Angriffe bei
Richebourg und südöstlich von Tahure. Fortschritte
links der Maas. —- Aiigriffe der Russen auf die
ihnen voii der Armee Linsingen abgenommeuen
Stellungen blieben erfolglos. —- Vor weit über-
legenen russischen Kräften nahmen die Osterreirher
ihre Truppen in dem Raum westlich und südwestlich
von Kolomea zurück.

politische Rundfcbau.
Deutschland.

ItsDie bayerische Kammer der Abgeordneten beschloß,
den Fehlbetrag von 22,8 Mill. Mark im baherifchen
Haushalt durch Zuschlä e zu den direkten
Steuern zu decken. Die uschläge sollen im Gegen-
satz zum Regierungsvorschlag nicht gleichmäßig alle
Steuerstufen mit 30 Prozent treffen, sondern mit Rück-
sicht auf die wirtschaftliche Lage der unteren und mitt-
leren. Klassen während des Krieges ausnahmsweise so
verteilt werben, daß Einkommen bis 1800 Mark von
Zuschlägen ·frei bleiben, während die höheren Ein-
kommen mit 10 bis 50 Prozent belegt werben; ber
50prozentigeZuschlag beginnt bei einem Einkommen
von 150 000 Mark.

Frankreich.
«Nach Pariser Blättern wird demnächstvomViw

verband eine Erklärung veröffentlicht werden, die die
Londoner Deklaration ersetzen soll. Diese wäre »durch
deutsche Jntrigen so infiziert« warben, daß inaneine

 

 

 

Yer munter von Gent.
Historischevx Roman aus Flanderns Vergangenheit

von Werner von Wo«lff.-ersdorff.

9] (Nachdruck verboten.)

Der Zufall- wollte es, daß sie hier den Mann
trafen, welcher das Pferd Hendrick van Duhcks nach
dem-»meen.vanFlandern« brin en sollte, während
Claessens einen kürzeren Weg e ngeschlagen hatte-
um rüher zu Hause zu fein.

Jetzt erst fiel dem jungen Manne fein Reife-
gepäck ein und als er Humbert davon Mitteilung
machte, da wollte dieser sofort wieder umkehren,
um den Versuch zu machen, auch dasselbe wieder
zu erlangen.

»Wir wollen es wenigstens versuchen, Herr
van Sand,“ sagte ‘er, als dieser abwehrte. »Wir
sind doch deshalb Euch zu Hilfe gekommen und
müssen doch Jhr Gepäck auch zu retten versuchen.«

»Ich kann es verschmerzen, es ist doch nur
Geld und Gut. Viel wichtiger ist, daß ich noch
am Bärin innhT sch

» e wün t, Herr« vau band. J r
müßt bat ja bei unserem Meister vertreten.« h

»Werde. ich schon tun, mein Lieber, es genügt
auch, daß ich mein Pferd wieder habe.«

Der Mann wartete gar nicht erst eine Auf-
forderung-»ab; das Tier feinem rechtmäßigen Besitzer
zurückzugeben, denn er hatte ja selbst kein reines  
 

Gewisse·n.- Er ließ sofort die Zügel los und
verschwand schleunigst, es machte auch niemand
den Versuch, ihn zurückzuhalten

Der Morgen graute, als der Zug in die Nähe
der Stadt Gent kam, deren Türme und Zinnen
allmählich am Horizont emporleuchten. Je näher
man der Stadt kam, um so mehr entfaltete sich
jenes Leben und Weben, welches größere Städte
zu umwogen pflegt, gleichsam wie im Wellenkreise
um den in das Wasser geworfenen Stein.

Und nun lag sie da, die Königin Flanderns,
stolz ausgebreitet, in majestätischer Schönheit, vor
den trunkenen Blicken Hendriek van Duhcks, der
sich aus der Geschichte seines Baterlandes all.der
Kämpfe erinnerte, in denen Gent eine Rolle
gespielt hatte.

’ Trotz des frühen Morgens waren die Straßen
doch schon sehr belebt und die Kanäle und Arme
des Scheldeflusfes, die in zahlreichen Windungen
die Stadt durchkreuzten, von Flößen und Fahrt-
zeugen bedeckt, die einer Bevölkerung den Bedarf
des Tages zuführten.

Wie viel hatte Humbert dem erstaunten äungeu
Mann zu erklären, der heute feinen Fu zum
ersten Male nach Gent fegte. Hier erhob sich eine
Kirche mit schlanken Stürmen, bie irgend eine
Merkwürdigkeit in sich schloß, dort mahnte ein
anderes Gebäude oder ein Denkmal an ir end
eine denkwürdige Begebenheit; und noch v eles
andere war der Beachtun wert.

Nachdem man me rere der hunderte von  

Brücken, welche die sechsundzwanzig Jnseln ver-
banden, auf denen die Stadt liegt, überschritten
hatte, hielt man vor einem stattlichen Gebäude
mit kasemattenartigem Erdgeschoß, geschmückten
Giebeln und liefern, einem Meisterstück altniederi
ländischer Baukunst, einer rauheni Zeit angemessen,
in welcher die Parteien in fortwährender Fehde
sich gerüstet nnd bereit halten mußten.

Nach kurzem Klopfen drehte sich das schwere
eisenbeschlagene Tor in den Angeln und ein alter
Mann mit schneeweißen Haaren trat den An-
kömmliiåigeiz entgegen nnd fragte nur kurz-

» un «
»Wir kommen schon wieder zurück,« antwortete

Humbert.
»Und ?« war die kurze Gegenfraga
„Bringen den Junker Hendriek van inne! heil

und gesund mit.«
»Heil und gesund?«
»Ja und nun Dirks, seid so ut und meidet

dies sofort dem Meister. Jhr wi t, er hat aus-
drücklich befohlen, uns sofort bei unserer Rückkehr
bei ihm zu melden.« -

»Ganz recht, Humberh er will. es sofort wi en,«
antwortete der Alte mit zufriedenem am) en.
»Ich werde Eure Rückkehr wie auch die Ankunft
des Junkers van Duyck dem Meister sofort zu
wissen tun.« . .

Der Alte verschwand in der dunklen Tiefe des
Fluts, kehrte aber bald darauf mit dem Bescheid
zurück, der Junker van Sand möge ihm seht folgen,



Fuße um ihrer Vorschriften ungeachtet ihres unteils
baten-Eh ers dur löchern müßte. Die neue Erklärung

werdedie Rechte der eutralen schonen und die internatio-

nalen Abkommen bestätigen Sie wird in allgemein
gelfialtenen Ausdrücken abgefaßt sein k- Die Neutralen
wi en« sehr genau, daß die Verhältnisse durch alle Er-
klärungen nicht eändert werden« Sie sind nach wie
vor« der Willkür lands- ausgetresert.

. England. ·
* Ser zumTode verurteilte Jrenführer Sir R o g e r

Ensemeiist hat bis zum leüteir Au enbtnk der- Ber-
gsndlung die Haltung bewahrt-. Nu Verlesung des

ahrspruchas smarte er, es erfülle ihn mit größerem
Stolz, auf der Anilagebank zu sitzen» ais· an der Stelle
des Staatsanwalt-es zu fein. — Die irische Frage be-
schäftigtnach immer die Gemüter. Jm Oberhause kam
es deshalb zu einer längeren Debattei. in deren Ver-
lauf die Regierung erklären ließ, es se unpatriotisch, in
diesem ernsten Augenblick die Frage zu berühren Die
Dinge müssen also in Jrland immer noch sehr schlecht stehen

“Gamma
«Jn-derSchlußsitzungderNationalitätens

Ida-n f e r e n z ,.die in Lausanne.tagte, brachte SalihsBri
Gurdji folgende Tagesordnung ein: »Die Nationalitätens
Konferenz bedauert tief die Todesurteil die gegen zahl-
reiche Personen ausgesprochen worden sin deren einziges
Vergehen war, daß sie die Rechte ihrer ationalität ver-
teidigen und sprigt den Wunsch aus, es möchten alle
Kriegsithrenden sol en Berurteilungen ein Ende machen,
hie nur aus innerpolitischen Erwägungen heraus gefällt
werden, und laufendr Prozesse gegen politische Berbrecher
bis nach dem Kriege vertagen

Ballanftaaten .
I"Sie Fahrt her. heutfchen Reichstags-

abgeordneten, die Sosia verlassen haben und
nun die Provinz bereisten, gestaltete sich weiter zu
einem Triumphzuge unter der Begeisterung der gesamten-
Bevölkerung.. Jm Schloß Sitniakovo wurden sie vom
König empfangen Kurz nach ihrer Ankunft fuhren die
Gäste, vom König und von den Prinzen begleitet, in
Automobilen nach dem SarigholsSee, der sich auf einer
Höhe von 2300 Meter befindet, und wo der König ein
Jagdhaus besitzt. Von da konnten die Gäste die Schön-
heiten des Rilo-Baltaiigebirges bewundern Während
des Au uges unterhielt sich der König in herzlichster
Weise tden Abgeordneten Nach der Rückkehr zum
S ß Sitniakovo fand ein Essen statt in dessen Ver-
lau der König eine kurze Ansprache hielt, in her er
sagte-, er sei glücklich die Vertreter der verbündeten
deutschen Nation bei sich zu empfangen. Reichstagsabg.
Mnnidnntiex im Namen der Abordnung.

Volkewirtl’ebaft.
Das an ernährunaßamt und- die Mißstände im

eures nnd-s emiifeverkkhrz Die Versorgung der Be-
böllerung. mit. Obst und Frischgemüse und die Preisregelung
hierfür, die bei der Art dieser Waren besondere Schwieri -
leite-n bietet,. ist bisher-« in unbefriedi nder Weise geregeiü
Jnfdslßebsssen {nur irr letzter Zeit sch bliebe Preistreibereien
durch Händler und Konservensabriken entstanden, hier und da
auch eine absichtliche Zurückhaltung.schon eßbaren Gemüses
durch dies Erzeuger Diese-Mißstände haben einzelne Bundes-
finalen unh örtliche Militäv und Zivilstellen zum Erlaß von-
Ausfuhrverboten veranlaßt, um zu verhindern, daß die-Er-
eugnisse durch ungesunde Preisüberbietungen in entfernte
eztrke abwandern Das Kriegsernährungsamt hat neuer-

dings auch die Regelun

 

dieser Fragen in die Hand ge-
nommen Es hat die A cht, o schnell als möglich wirksame
Maßnahmen gevgån die erwähnten Mißstände allgemein zu
treffen und die fhebung der Ausführverbote zu ermöglichen
Die besonders verwickelte Lage der Dinge gerade auf diesem-
Gebiet macht es unmöglich, Besserung so schnell wie es
wünschnisniertwäre, herbeizuführen

cis-politischer Cageebericbt.
Berlin. Mehrere Jahre lang hat der Großhändler

Meßner die Butterfälschung in großem Maßstab be-
    

 

Hnmbert und die Knechte aber sollten einstweilen
tut-Hofe ans den- weiteren Bescheid des Meisters
warten, her nicht lange aus sich; warten lassen werde.
NIWC dar-Dunst auf diese Aufforderung

hin vertrat, mufterte ihn dieser zunächst mit neu-
fierigem Blick vom Scheitel bis zur- gehe, wobei
eins Gesicht immer freundlicher wurde, anii winkte
er dene« jungen Manne schweigend mit der Hand.

Sie. beiden schritten nun durch eine gewölbte
baut: in welche nur spärliches Licht fiel. Sann
öffnete Sitte, her hier die Stelle eines Hausmeisters
einnahm, eine Seitentüre und mit Erstaunen sah
sich nun Hendrick van Duhcks in einem hohen,
weiten Raume, der sich durchs die zahlreichen-
Bottiche, Kessel» Psannen und Fässer selbst für einen
Uneingewsihten als Brauerei kenntlich genug machte.

Etui. Dnßend Brauknechte waren damit
benötigte. dirs Feuer schüreni das Malz auf
den Dasrren umzustn oder- die prodelnde
Flüssigkeit in den rie gen Kesseln umzurühren
Beim „Eintreten. des- alten Dirks und seines Br-
Yeeiters kam ihnen aus dem Hintergrunde ein
ann entgegen, her sich äußerli durch nichts von

den gewöhnlichen Brauknechten unterschied. Er
war von unterseßtey gedrungener Statut, dem
Anscheiner nach ein. Mann in den fünfziger-Jahren

Ein brauner Lederanzu reichte ihm von der
Brusi bis fast aufs die Füße gerabz hie Hemdärmel
waren hinausgestreist und liefen ein Paar nervige,
muskulbssäeArme sehen. Au dem Kopf trug der
Mann-— Schmiere, unter welcher rötlich blondes

 
 

trieben Proben ergaben, daß er nicht nur Margarine,
sondern auch bis zu 16 °/o Wasser der Butter zugesetzt
hatte. Das Schöffengericht Neukölln hatte den An-
etla ten zu 450 Mark Geldstrafe verurteilt. Auf die
gern ung des Amtsanwalts verhandelte jetzt das Land-
gericht die Sache und verurteilte R. zu einem Monat
Gefängnis unh 1000 Mark Geldstrafe.

Berlin. Ein eiin für mißhandelte Kinder ist
unter dem Namen » inherheim“ kürzlich in aller Stille
in Charlottenburg eröffnet worden Und schon hat es
17 Pfleglingot Fast alle Woche kommen neue dazu,
während andere, die sich gekräftigt haben, wieder fort-
gehen und in geeigneten flegestellen untergebracht wer-
en. Sie alle, die edauernswerten Buben und
Mädchen, kommen aus den ärmsten Kreisen; hier finden
sie endlich· seelische und körperliche Gesundnng und einen
eften Haii an ihre Lebensbahn.  

sich aus« Schußweite heranzupirschen und mit
Schuß sieben junge Füchse zu erlegen. Diese
bereits die Größe eines sechs Wochen alten
hundes.

‚Männchen. Jn Reith (Niederbayern) schlug der
Blitz in ein Anwesen, das vollständig underer
und erschlug im Hofraume einen Knecht und einen
Zimmermann

Wien. Wegen Beti«uges, Falschmeldun , K-
pfuscherei und Vergebens gegen die Sichergeid des
Lebens ist dieser Tage der 63 jährige Raubmörderund
ehemalige Dachdeckergehilfngnasz Julinek in das hiesige
Untersiichungsgefäiigiiis eingeliefert worden W
war 1885 wegen eines Raitbmvrdberfuchs zu lebend-
länglichem schweren Kerker verurteilt,. aber 1913 be-
nadigt worden Nach seiner Freilassung widmete er

sich her Kurpsuscherei mit großemj (Erfolge, henn‘ im

einem

CI

  

 

Karte zu den Kämpfen an der IGeI‘tfront. -· --
Unsere letzten Fortschritte an der Westfront haben in ganz

Frankreich eine wahre Panik hervorgerufen. Man muß er-
ennen, daß von einer Ermüdung der Deutschen immer noch
nichts u spüren ist. Es wird natürlich auf das endliche
Eingretien her. Engländer gehofft. Vorläufig schreitet unser
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Aachen. Die Stelle des Leiters des Stheonhards
Lyzeums war neu ausgeschrieben- worden Die Wahl
unter 17 Bewerbern fiel auf eine Same, Fräulein
Dr. Bradenhewer

Breslain Der Käsegroßhändler Fritz Baum hatte
kürzlich der Heeresverwaltung angeblich ganz besonders
fetten: Edamer Käse zum Kauf angeboteii unter her
Bersicheruu , daß er selbst 1,40 Mark für das Pfund
an seinen ieferanten habe zahlen müssen Er erklärte
weiter, an her Ware nichts verdienen zu wollen, und
erbat nur: zum Zwecke der Spesendeckung die Gewährung
einer kleinen Provision Der den Grossisten vorge-
Lchriebene Höchstpreis betrug aber nur 1,10 Mark für
as Pfund, und die Heeresverwaltung überreichte das
Angebot, weil es eine Überschreitung des Höchstpreis-
gesetzes darstellte, der Anklagebehörde. Das Schüssen-
gericht verurteilte Baum deshalb zu 50 Mark Geldstrafe.

Freienwalde a. O. Der Gasthof- und Guts-
besitzer Fritz-Herrmann zu Neu-Baruim im Oderbruch
bemerkte auf feinem Grundstück einen Fuchsbau, vor
dem sich juåise Füchse fonnten. Unter geschickter Be-
nutzung des indes und des Gelände-s gelang es ihm,

bufrhim Haar-. hervorquoll. Das rote, fleischige
Gesicht trug-, gnnz den niederländischeiisTypus, doch
spielte um die Lippen ein Zug von Schalkheit und
Jovalität,· während die scharfen grauen Augen
unter langen-·- Wimpern hervorblißten

»Hier ist der Junker van Duyck, Meister-,«
sagte Sitte. mit klangvoller Stimme phlegmatisch.

 

»Willkdmmen in Gent«, sagte der von« Dirkss
mit Meister- Adgesprochene, indem er dem jungen-
Manne die Hand reichte und sie so derb schüttelte,
daß dieser das Gesicht ein wenig verzog. »Wie
geht es denn meinem alten, lieben Freunde,
Gabriel ran: Suhd, hen ich eine so lange Zeit nicht
mehr gesehen habe?“

»Er befindet sich wohlauf,“ entgegnete Hendrick
van Duprk, nicht wenig« erstaunt-,v den reichen Brau-
herrn in solchem Anzug inmitten der gewöhnlichen
Arbeiten der-« Brauknechte zu finden »Er läßt
Euch dur
Herr Jakolt von Artevelde seid, grüßen Der Brief,
den er mirs für-· Euch mitgegeben hat, ist leider mit
meinen anderen- Habseligkeiteii in den Händen der
Buschklepper geblieben.“

»Du Isi- ein Abenteuer bestanden, es ist ja
wahr,« versetzte- Artevelde. leichthin, als habe ers den
Vorgang bereits wieder vergessen und entsinne sich
dessen erst seht-« wieder. . _

»Ein Neuer, welches mir fast das Leben
gekostetshättsrichnutwine IriledtrauW“

» o schlimm-— ists eint -. geworden und-nun
mag Dich mancher Muttersc- ben

O- man, wenn. Ihr, wie ich annehme,

durchwühlt

 

 

Einkommen gab er in einer Heiratsanzeige ganz M
mit 5000 bis 10000 Kronen an Julineks The-apia-
bestand darin, daß er an allen Patienten völlig n «
Körperwaschuiigen vornahm. Das Schönste«ist, d es
die Kühnheit hatte, feine Dienste auch dem (Summa
feldmarschall v. Hindenburg anzubieten »

Mailand. Jn der Provinz Novara wütetekeirk
heftiger Orkan Mehrere Städte stehen unter Meer
Jm ganzen Reisfeldergebiet einschließlich Novara, Beiseite-
und Lomeklina richtete Hagel schweren Schaden am

Stockholm. Jn der finnischen Hafenstadt Mtnthr
luoto brach ein Riesenfeuer aus, das- hen gesamteiisLan
gerplatz und den größten Teil der Stadt zerstbrtei
Große Biengen von Maschinen und Baumwolle» eine
große Ladung Harz, landwirtschaftliche Maschinen;. für
russische Gefchoßfabriken bestimmte Drehbänke, zufamm-
Werte von über hundert Millionen Rubel wurdeitiveks
nichtet; die im Hafen liegenden Fahrzeuge konnten-nur-
mühsam herausgeschleppt werden Der-. Brand breitere
sich weiter »in der Stadt aus und zerstörte 100 ins-its
Nähe des Hafens gelegene Holzhäuser, sowie zum

‘r.dortige Arbeiter-Speisel)äuser.   
—-. ---..·-. -..— — —.-«-.—- _—

gleich mit einem so ernsten Schritt in m M
tritt. Was fiel: Dir übrigens ein, allein auf“
Straße zu retten, von der doch allgemein b“
ift, daß sie recht unsicher ist, weil die abgehm
Sotdknechte des Grafen von Flandern hurt; sc
Buschklepper hausen unh schon so manche Schaut-tut
auf deren Schnldkonto zu sehen ist« x

»Ich hatte anfangs einen alten Diener It
mir,« antwortete Hendrick van Duhck, »ich M
densele auf halbem Wege wieder urück,. weil
mir fein fortwährendes Lamento über ie Unsicher-
heit der Straße lästig wurde —«

»Es war nur Vorsicht«
»Mag fein, aber her alte Mann brummt:

auch nichts nützen können, wo wir unsere drei-list
Kürzeren ziehen mußten, weil wir wegen-die MI-
zahl nichts ausrichten fonnten.“

»Du bist in Gesellschaft geritten, ich .m
schon davon«

»Aber nicht aufrichtige Reisegefährten I-
es, die einen Mitreisenden schmählich im IQ
lassen Für solche Knmwadschaft haute ich.” .

»Kaniitest du die beiden Männer nähert I
meine, hattest du nähere Bekanntschaft mit am
erschlossen ?"

»Das nicht gerade. Sie gaben an, Eng—
zu fein. Das entschuldigt aber nicht, daß sie II
im Augenblick der Gefahr Reißaus nahmescih
englischen Skandalen“

Mitleid-—
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llnter dem Allernächsten Schutze Ihrer lllesesttit
der Kaiserin und Königin!

Yokkstpende
für »die deutschen Kriegs-
und zivilgefangenen
Unerschütterlich steht unsere Front in Feindesland, ein eherner Wall und eine

Vürgschaft des deutschen Sieges.
Unveroletchliche Lorbeeren haben sich unsere Marine und fern der Heimat unsere

Schuhtruppen errungen.
Groß und stark muß der Wille der Dahetmgebliebenen sein, wenn es gilt, weitere

Siege deutscher Opfersreudigkeit zu erringen.

_ Yiese Epferfreudiglieit
soll heute den gefangenen Deutschen

in Feinde-stand zugute frommen.

Ihre llnt singt mit der ilnuer des Krienee.
Getrennt von Heimat und Familie, in Untenntnis über die wahre Kriegslage,

schmachten sie fern vom Vaterland, in ungewohntem Klima, oft bei schwerer Arbeit
und unter harter Behandlung.

An uns Daheimgebliebenen ist es in erster Linie hier zu helfen, auch die vor
dem Feinde Ste enden werden es sich nicht nehmen lassen wollen, ihren Kameraden
in der Gefangen chaft beizustehen.

Einedeutschevolhsspende
soll dazu beitragen, bie Not der deutschen Gefangenen in Feindesland zu lindern.

Sie soll mithelfen, daß unsere Brüder gesund an Körper und Geist wieder in die
Heimat zu den Ihren zurückkehren können. Hier einen Sieg deutscher Opferfreudigkeit zu
erringen, ift unser aller Pflicht, damit unsere Landsleute in ihrem deutschen Stolze,
ihrem deutschen Willen und ihrer Zuversicht in den deutschen Sieg unerschüttert bleiben.

Wie diese Gefangenen in tiefster Seele der Heimat treu sind, so wollen wir die
Treue gegen sie bewahrenl

f Jeder Deutsche M
aus allen Gauen, ob arm, ob reich, soll sich an dieser Spende beteiligen, große
Summen sind erforderlich.

  

Unsere Brüder sollen in der Gefangenschaft aufgerichtet werden und —— zurück-«
gekehrt — freudig von der großen Hilfeleistung erzählen. »

Jeder von uns soll dann sagen können: »Meine Gabe war auch dabeil«

Der Ehrenausschusz.
von Bethmann Hollweg Dr. Kaempf

« Reichskanzler Präsident des Reichstags

von Jagow
Staatssetretär des Auswürtigen Amts

v o n C ap e I le
Admiral

Staatssekretür des Reichsmarineamts

Freiherr Kreß von Kressenftein
Generaloberft Generalleutnant

Kgl. Bohrischer Kriegsminifter Kgl. Sächsischer Kriegsminister

von Marchtaler
General der Jnfanterie

Kgl. Württembergischer Kriegsminlster

Fürst von Haufeld Herzog zu Trachenberg
ü. m. W. b. als Kaiserl. Kommissar und Milittiranspekteur

der Freiwilligen Krankenpflege. «

Die Vorstände
des »8entralkomitees der deutschen Vereine vom Roten Kreuz«, des ,,Vaterländi einen
Frauenvereins« und der »Landes-Frauenvereine vom Roten Kreuz«, der »Evangelichen
Frauenhilfe«, der »Ausschüsse für deutsche Kriegsgefangene«, der Vereine »Hilfe für

Wild von Hohenbo rn
. Generalleutnant

Kgl. Preußischer Kriegsminifter

von Wilsdorf

 krierfskeiangene Deut che«, der ,,Ritter-Orden«, der »Kriegsgefangenen-Hilfe des
Eh stichen Vereins unger Münner«, des ,,Caritasverbandes für das katholische
Deuts land«, des »Deutsch-Israelitischen Gemeindebundes«, des ,,Ausschusses ur
Versen ung von Liebesgaben an triegsgefangene Atademiter«, des »thfhüuser-Bun es

der deutschen Landes-Kriegerverbände«.

Oel-s, den 27. Juni 1916.«

Sammel ellen im Kreise De!) sind die Ortsbehörden, Hauptsammelstelle das
Bantgeschüft B elfchowskh in Dels.

11er vorsicmd des vaterländisthcn iirnneneereins.
von Koelichen.

Der siechend des steige-reine vom Roten man.
R o s a h n , Regierungsrat.

   

Dr. Sols _
Staatssekretär des Reichstolonialamts

l
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-
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Bekanntmachung.
Ju der Zeit bis zum 7. Juli cr. soll eine Sammlung

zum Besten der
führt werben.

gefangenen Deutschen in Feindesland ausge-

Gelegentlich der-. Sammlung findet ein Verkaufspvon
Posikjarten statt.

. Die hiesige Einwohnerschaft wird freundlichst gebeten,
durch reiche Spenden, sowie Kauf von Postkarten der
Sammlung zu einem guten Erfolge zu verhelfen.

Die Sammelliste wird nächster Tage in Umlauf gesetzt.
Der Ortsausschufk.

Yeiehec
Bürgermeister Sanit

Dr. Zinsb- Demut-.
ätsrat. Güterdirektor.
 

Oels, den 27. Juni 1916.

2. Nachtrag
zur Fleischverbranchsordunug vom se Juni b. 38.

(Kreisblatt Seite 107).

Aus Grund der BundesratssBetanntmachungen vom
27. März 1916 (R.-G.·Bl. S. I99) nnb vom 4. November 1915
(R.-G.·Bt. S. 728) wird hiermit für den Umfang des Kreises
Oels einschließlich der Stadt Oels folgendes angeordnet:

Das Doppelte der auf den Fleischmarken bezeichneten
Gewichtsmengen darf auch dann abgegeben bezw. erworben
werden, wenn es sich um Leber- oder

Dieser Nachtrag tritt sofort in Kraft.
Preßwurst handelt.

Der Kreisausfchufz.
 

Vorstehendes wird hierin
Hundsseld, den 29. Juni 1916.

it veröffentlicht

Der Ragiftrat
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LMiit Billillilli
Kultur-te Zahlwbedingungenl —|

BRESLAU Matthias-tun lll
vis-ä-vie Äer Kreuzbur erste-Be
Haltestelle der elektrl en Bath  
 

MHÖH”. ‚flonturn‘u‘a

Morgen Donnerstag
Uebunw

Der Vorstand

Bienenschmiirmc
« verkauft
 R. Kirsche, Cawallem
 Grüudlichen

Klavierunterricht
sowie

Motines und Inkuonirlelsrr
Stunde 75 Pfg. erteilt

O. Geber, Pianist
Hundsfeld, Mulitzesir l, ptr.

I Stube
mit Küche per bald zu ver-
inieteu und zu beziehen.

hundofeliu Beraterinnen: 31
Ecke Gartenstraße.
 

 

Hierin Belohnung
demjenigen, der mir den Dieb
namhaft macht, welcher mir
von meinem Felde Kartoffeln

Unigekämmte
..Haare::

sauft jeden Soßen; auch werden gestohlen hat. ,

Paul Saftige, Gaftwirt
Cawalleu.·

 

läuter hiiull. getrennten
angefertigt wie: öpfe Teile,
guteräagenäbfanliie liege-wen,
case en u n e z en-

heitsgeschenken nnd Entensee-.
 Paul Maiwald

_ Frifeurgeschüft, Hundeleld
 

zünslitthäguc
Zähneretuikem Zahn ieben.

Teil-ab uns bewill .

s Wilh. DreFer
Breslau, zum; est-J
vi- I wie der Odertorwache

Zusichtglenrieu
in großer Auswahl, u. a. die
neueste Ansicht der hiesigen

evangelischen Kirche bei

Franz Otto
Buchdruckerei

Buch- und Papier-Handlung _I.
Hundsfeltu

 

« Ev: Gesangbücher
:::::: jeder ele :

empfiehlt

Franz Otto, Buchdruekerei-
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